
Was  empfinden  Ärzte?
„Babys zerstückeln: Lange hält das
kein Arzt aus.“ So lautet die Über-
schrift eines Artikels in der „Medi-
cal Tribune“.

In einer Illustrierten: „Ärzte prote-
stieren: ‘Wir wollen keine Babys zer-
stückeln.’ - Wie Gynäkologen dazu
gezwungen werden, lebende Kin-
der im Mutterleib brutal zu töten.“

„Nachts Ängste und Alpträume.“
26.000 junge Mädchen und Frauen
wurden in der Klinik nach einer
Abtreibung gefragt: „Was fühlen
Sie jetzt?“ Alle waren zunächst er-
leichtert. Schuldgefühle, Verzweif-
lung fanden die Befrager nur dort,
wo sie es nicht vermutet hätten - bei
den Ärzten.

Ein Arzt: „Wie eine Tortur, dann
ging ich zur nächsten Abtreibung
und hatte wiederum dieses schreck-
liche Bild vor Augen.“

„Andere Ärzte bekamen während
einer Abtreibung Schweißausbrü-
che, ihre Hände zitterten. Zwischen
den Operationen mußten sie
Schnaps trinken. Viele wurden im
Laufe der Zeit zu schweren Alko-
holikern. Schreckliche Alpträume
plagten sie. Einige sahen monate-
lang nachts nur noch Blut. Schwe-
stern der Spezialklinik mußten in
psychiatrische Behandlung.“ So be-
richtet Dr. Nathanson. Er war Lei-
ter einer der größten Abtreibungs-
kliniken der USA.

„Ich sah mich schon als stolze Mut-
ter“, flüstert Maria (13) todtraurig.
„Mit einer ganz gemeinen Lüge ha-
ben mich meine Eltern dazu gebracht,
auf dieses Glück zu verzichten.“

„Ich hab’s doch nur getan, damit
Mutti wieder lieb zu mir ist“,
schluchzte Regina, die schon mit 13
Jahren schwanger geworden war.

Mit Schlaftabletten wollte sich Chri-
stine (14) umbringen: Ihre Gewis-
sensbisse nach dem Schwanger-
schaftsabbruch hatten sie dazu ge-
trieben - „weil ich mein unschuldi-
ges Kind getötet habe.“

„Ich habe mich riesig auf mein Baby
gefreut“, schluchzt die 14-jährige
Annika. „Aber dann hat mein
Freund einfach behauptet, ich hätt’s
auch mit anderen getrieben. Da habe
ich durchgedreht und bin in die
Klinik gegangen ...“

Tränenüberströmt gesteht Manue-
la (15): „Jede Nacht träume ich da-
von, wie ich ein Baby stillen will, aber
es hat keinen Kopf. Das ist die Strafe
dafür, daß ich nicht bis zum letzten
um mein Kind gekämpft habe ...“

Kaputte Ärzte -
Kaputte Frauen

Claudia ist erst 15, aber von Män-
nern will sie für alle Zeit nichts mehr
wissen: „Schuld daran ist mein
Freund, denn der hat mich zur Mör-
derin meines Kindes gemacht ...“

„Damals haben mich alle im Stich
gelassen“, klagt Stefanie (15). „Was
konnte ich da anderes tun?“ Seit-
dem aber leidet die Schülerin unter
Alpträumen, denn sie fühlt sich als
Mörderin ihres Babys.

Sandra (16) will so schnell wie mög-
lich wieder schwanger werden,
denn: „Seit ich mir mein Kind habe
wegmachen lassen, werd’ ich noch
fast wahnsinnig vor Sehnsucht nach
einem Baby ...“

„Sie haben mich um mein ganzes
Glück betrogen“, klagt Hilke (16)
ihre Eltern an. „Ich als wohlbehüte-
te Tochter, und dann diese Schande
- da mußte halt mein Wunschkind
dran glauben ...“

Wenn Corinna (16) aus der Schule
nach Hause geht, dann blickt sie
manchmal im Vorbeigehen in frem-
de Kinderwagen und überlegt: „Wie
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In wichtigen Beiträgen möchten wir Hintergründe und Folgen der Liberalisierung der
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würden meine beiden Kinder jetzt
wohl aussehen, die ich abgetrieben
habe ...?“

„Abtreibung war für mich ein Alp-
traum. Ich hatte eine hinter mir. Da
war ich 14. Seitdem hatte ich pani-
sche Angst vor dem Geschlechts-
verkehr. Doch mein Freund zwang
mich zum Sex. Die Folge blieb nicht
aus, mit 19 wurde ich wieder
schwanger.“

Schon dreimal während des ver-
gangenen Jahres mußte Steffi (16)
für mehrere Wochen ins Kranken-
haus. Sie litt unter heftigen Schmer-
zen. Die Diagnose: Gebärmutter-
entzündung, Eileiterentzündung,
Eierstockentzündung - alles Kom-
plikationen infolge des Schwanger-
schaftsabbruchs. Ob sie je wieder
ein Kind erwarten kann?

„Schule, Jobs - alles ging bei mir
danach schief! Jetzt sitze ich den
ganzen Tag allein zu Hause rum!“
Schon am Morgen trinkt sie Alko-
hol und raucht eine Zigarette nach
der anderen.

Ein schweizer Jugendpsychiater
schreibt in „Sexualmedizin“ (1/84):
„Leider hat es sich gezeigt, daß auch
nach einem halben Jahr das Trauma
der Abruptio (Abtreibung) nur von
etwa der Hälfte der Mädchen ad-
äquat verarbeitet war. Die anderen
litten unter anhaltenden Schuldge-
fühlen und Ängsten, zwei (von 33
Mädchen) waren unterdessen er-
neut ‘ungewollt’ schwanger gewor-
den“. „... Mehrfach habe ich erlebt,
daß diese verzögerten Schuldgefüh-
le nicht durch äußere Anlässe aus-
gelöst wurden, sondern nach Träu-
men auftraten. So träumte ein Mäd-
chen in den Tagen nach dem Ein-
griff, sie habe jemanden umbringen
müssen und sich dann selber in ei-
nen Abgrund gestürzt. Eine andere
träumte wiederholt, sie bringe ein
Kind zur Welt, das aber tot sei.“ „...
träumte etwa drei Wochen nach
dem Eingriff, sie habe ein Kind ge-
boren und mit nach Hause genom-
men. Als sie aus diesem Traum auf-
wachte, suchte sie in der ganzen
Wohnung das Kind.“

Und ältere Frauen?
Das was hier im besonderen von jugendlichen Schwangeren berichtet
wurde, trifft oft noch viel krasser auf „ältere“ Frauen zu.

Eine Frau schreibt uns: „Ich habe 1972 eine Zwillingsschwangerschaft
‘unterbrechen’ lassen. Die Zwillinge, zwei Buben namens Thomas und
Michael, hätten in diesem Dezember ihren 13. Geburtstag gefeiert. Als sie
ermordet wurden, waren sie fast 3 1/2 Monate alt. Ich habe meine Tat
hundertfach bereut und bereue sie noch. “

Die Verkäuferin Erika B. (29) schreibt ihrem Mann: „Du Mörder - Du hast
mich zur Abtreibung gezwungen! Deine Freiheit, abends in den Kneipen
rumzuhocken, war Dir wichtiger als unser Kind!“ (lt. einer Illustrierten:
„Jede 20. Frau, die die Scheidung einreicht, tut das, weil ihr Mann sie zur
Abtreibung ‘überredet’ hat. Mit Worten, mit Schlägen - durch Erpres-
sung.“)

In einem Leserbrief fragt eine Frau: „Seit ich vor drei Jahren abgetrieben
habe, quälen mich ständig Schuldgefühle. Denn ich habe damals gegen
meine innere Überzeugung gehandelt. Was kann ich nur tun, damit ich
nicht eines Tages seelisch zugrunde gehe?“

Und die Männer?
Ein junger Mann schreibt: „Ich muß weinen, wenn ich daran denke.“

Und die Politiker? Und die Berater?
Und die Angehörigen, die Freunde?

Was tun, wenn das Gewissen schreit?
UNSER RAT: Wenn Sie persönlich - oder jemand aus Ihrer Bekanntschaft
- durch eine Abtreibung schuldig geworden sind, gibt es nur eine Möglich-
keit, mit der Frage der Schuld fertig zu werden: DER FRIEDE MIT GOTT!

Denn GOTT ist der Herr über Leben und Tod! Vor IHM kann keine
Indikation bestehen. Freilich wird niemand die Tötung des Kindes je
vergessen. GOTT aber vergibt die Schuld bei echter Reue!

Wir dürfen niemanden verurteilen; aber wir müssen über des Wesen der
Abtreibung informieren, um Leben zu retten und den Betroffenen Seelen-
qualen und körperliche Schädigungen zu ersparen.

BITTE helfen Sie uns bei dieser Aufgabe, denn Hilfsfonds für Mütter in Not
alleine reichen nicht aus. Hunderttausende Männer, Frauen, Familien,
Politiker, Ärzte und Berater wurden bereits schuldig.

Wie lange soll das „Morden in Massen“ noch weitergehn?

Literaturhinweis:
Miriam ... warum weinst Du?, Hrsg. Stiftung „Ja zum Leben - Mütter in Not“, CH-8730 Uznach.
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